
Kapitalısmus oder soz1ale Marktwirtschaft?

7 weı promiınente Katholiken AaUSs der Erz- HE  . erheblichen Aufklärungsbedarf ZUINM

dıiözese Paderborn, eın Erzbischoft un: eın einen über den Grundsatz der Gerechtigkeıit
CDU-Politiker, haben 1m Herbst 2008, und Z andern über das Leitbild der SO71A-
unmıittelbar bevor die Turbulenzen auf den len Marktwirtschaft.
Finanzmärkten eın xlobales monetares un Diametral weıchen die Gerechtigkeits-
soz1ales Erdbeben auslösten, eın leiden- konzepte der beiden Autoren voneınander
schaftliches Bekenntnis AL Freiheit un ab Reinhard Marx 1st gleichermafßen
Eigenverantwortlichkeıit des Menschen 1n relıg1ös-biblischen Vorstellungen, der
der Wirtschaftsgesellschaft abgelegt. Der kırchlichen Tradıtion un modernen
1nNne folgert daraus, Aa eın wiıld gewordener Menschenrechtsideen inspirıert. Er hebt den
Kapıtalısmus der Gerechtigkeit wiıllen Aspekt der Beteiligungsgerechtigkeit als
durch dıe soz1ale Marktwirtschaft gezähmt, tundamentale Strukturnorm eiıner moder-
der andere 1mM Kontrast dazu, dafß der Kapı- NCN Gesellschaft hervor. Sie gründet 1n der
talısmus werden MUSSE, weıl ohne moralischen Gleichheit und 1mM Respekt VOT

der Würde des individuellen Subjekts unıh keine soz1ale Gerechtigkeit gebe.
Die vergleichende Lektüre der beiden ezıeht die wiırtschaftlich-sozialen An-

Bücher VO Reinhard Marx „Das Kapı- spruchsrechte und die bürgerlichen Frei-
tal“l un VOIN Friedrich Merz: „Mehr Kapı- heitsrechte e1n Deshalb verletzten mater1-
talısmus wagen“”“ muündet ZUuUEerSsSt 1n 1ne elle Entbehrung, der Verlust wirtschaftlicher
Sprachlosigkeit, die schnelle Urteile AUS- Einbindung un der gyesellschattlıche Aus-
bremst. Denn oxrofß sınd die Unter- schlufß inmıtten Reichtums dıe
schiede. Ar beziehen sıch beide autf 1ne soz1ale Gerechtigkeıt. S1ıe rechtfertigen den
Studie der Bertelsmannstiftung VO  — Anfang Eıinspruch der Kıirchen SOWI1e den politı-
2008, nach der Prozent der Befragten dar- schen Protest der Bürgerinnen un: Bürger.
über klagen, da{fß dıe Verhältnisse 1n Friedrich Merz dagegen 11 der unschar-

fen Rhetorik des Gerechtigkeitsbegritfs undDeutschland ungerecht selen. Der Bischof
sıeht darın eiınen Reflex der wirtschattlichen einer mıifßverstandenen Verteilungsgerech-
Machtverschiebung ZUgUNsStEN der Kapıtal- tigkeıt entgehen. Deshalb orlentiert sıch
e1gner, die in den Zeıiten der Globalıisierung Z1erst der antıken Philosophie, nämlıch
be] den Arbeitnehmern entwickelter Länder einer der Metaphern Platons, die Grund-
Soz1ialabbau und Lohnverzicht durchsetzen, LLOTIIL der Gerechtigkeıit nıcht VO  — der ohl-
während Armut und Hunger ın den geordneten Stadt, sondern VO der Harmo-

nıe der Seelenkrätte des Menschen hernıgsten entwickelten Ländern zunehmen. In
einem einleitenden tiktiven Brief tragt SE1- auszulegen. Folgerichtig steht Hür ıhn die
111 Namensvetter Kar|! Marx, ob der Lauf persönliche Tugend der Gerechtigkeıit 1M
der Geschichte ihm letztendlich Recht geben Vordergrund. Der Mensch wiırd als eigen-

verantwortliches und treies Individuum be-werde und der Kapıtalısmus AIl sıch selbst
zugrundegehe. Merz dagegen entdeckt in griffen, die Forderung nach materieller

Gleichheit, dıe eın Mınımum der Fxıistenz-der geäußerten Klage beı den Befragten C1-
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lısmus, der den Regeln des Wettbewerbssıcherung tür die wahrhaft Bedürftigen
überste1gt, zurückgewıesen und dem Soz1al- untersteht, mi1t der SOgENANNLEN „soz1ıalen

iıne Selbstbeschränkung auferlegt. Marktwirtschaft“ übereın.
Kontrovers 1St auch der Zugang um eıtere Gegensäatze stechen 1Ns Auge:

Leitbild der soz1alen Marktwirtschaft. Marx Der Buchtitel des Bischots weckt die Kr
1St davon überzeugt, da{fß eın tunktions- wartung, da{fß dieser sıch 1ne kritische
tahıger marktwirtschaftlicher Wettbewerb Auseinandersetzung mıiıt der Gesellschafts-
eigenınteressierte Akteure VOFrauUSSECTZLT, die analyse Karl Marx macht. Diese wiırd
wohlintormiert sınd, die Chancen Ww1e€e 1S1- jedoch MASS1IV enttäuscht. Der Titel des Po-
ken ihrer Entscheidungen klug abwägen und ıtıkers soll provozıeren. Die Provokatıon
über die hinreichende Leistungs- und Kauf- verdampft jedoch, sobald 18068  - entdeckt, W1e€e
kraft verfügen, da{fß jedoch vıtale Bedürfnisse sehr der Kapıtalismus einem bloßen Ööko-
der Armen und gesundheitlich Beeinträch- nomiıschen Funktionsgerüst reingewaschen
tıgten nıcht 1mM Blick sind. Nırgendwo auf und VO jenem primären gesellschaftlichen
der Welt habe sıch die treıe Marktwirtschaft Machtgefälle entleert wiırd, das in der kon-
alleın als segensreich tür die Armen erwI1e- zentrierten Verfügungsmacht über die Pro-
SCn Der Markt sSEe1 auch blind gegenüber Je- duktionsmuittel gründet. Kapıtalısmus 1ST

LE außerhalb des Marktes erbrachten NOr= dann blof(ß noch 1ne ırenısch herausgeputzte
leistungen in den Famılien, die selbst flr Marktwirtschaft, dıe wenıger effizient un
dessen Funktionstähigkeit unverzichtbar dynamısch, Ja O8 armer ware, WEn S1C
sınd. SO gewährleiste der Soz1alstaat gerade ohne den Geldvorschufß des Bankensystems
den Schutz der Freiheit der schwächeren auskommen muülfste. Der Münchener Erz-
Mitglieder der Gesellschaft un: der abhän- ischof 1St ganz 1mM katholischen Miılieu

daheım; /iıtate AaUsS päapstliıchen Rundschrei-ig Beschäftigten LWa durch das Mietrecht
oder die Tarıtautonomıe und das ındıvıidu- ben ließen ıhm Ww1€e selbstverständlich 1n die
elle Arbeıitsrecht. Staatliıche Interventionen Feder, S1@e bieten ıhm scheinbar ein ArgumenN-
dem Urteil der Marktkontormuität nNnier- atıves Rückerat. Der CDU-Politiker A4US

werfen, sSECe1 UNANSCHILCSSCHL. Eın Kapıtalısmus, Westtalen dagegen oilt als ein scharter
in dem dıe Kapitalrendite das einz1ge Orıen- und entschiedener Querdenker, dessen klare
tierungsmerkmal des Marktes sel, ware Problemanalysen War bestechen, ıhn aber
keine so7z1ale Marktwirtschafrt. auch anecken lassen. Er nımmt ohl in

Merz dagegen sıeht bereıts in der Markt- Kauf, be] ote unbeliebt oder 1NSs politische
wirtschaft als solcher eınen instiıtutionellen Abseıts gedrangt werden.
Ausdruck der Freiheit. S1e enthalte dıe Wiährend Reinhard Marx zogert (und das
Strukturelemente des Privateigentums, der ohl Recht), ob dıie über längere eıt
Vertragstreiheit, des Wettbewerbs und des aufgestauten Vorträge, Artikel und Essays,
wertstabilen Geldes. Diese FEFlemente stimm- dıe unterschiedliche Anlässe ahnen lassen,
ren auch MT denen des Kapıtalısmus über- tıltern, relatıv lose aneinanderreihen und
e1in. [)as Adjektiv „soz1al“ sSEe1 ursprünglıch ohne systematısche Strenge autbereıiten soll,

1St dıe Streitschrift VO Friedrich Merz vielfür die Bezeichnung der Marktwirtschaft 4200
nıcht vorgesehen SCWCCSCHHI, weıl der Wett- offensiver angelegt und bleibt auch Stärker
bewerb allein bereıits dıe soz1ale Dimension auf eınen Brennpunkt konzentriert. Er sucht
gewährleiste. Denn Je mehr Freiheit des zunächst dıe Ausgangsirage der Gerechtig-
Wettbewerbs exıistiere, um mehr entstehe keıt beantworten, dann dıe Vorbehalte
soz1ale Gerechtigkeıit. So stimme eın Kapıta- die so7z1ale Marktwirtschaft un den
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Neol:iberalismus entkrätten un: schlie{ß- deren aufreizende Polarıtät. Beide ne1gen
lıch über WEe1 Drittel des Buchs mı1t hoher dazu, sıch einen Iraumgegner modellie-
tachlicher und politischer Kompetenz die TE und daran abzuarbeıten, den nıcht
notorischen Problemfelder des unternehme- mehr oder jetzt nıcht o1bt den real ex1istlie-
rischen Handelns, der Sozialversicherungen, renden Soz1ialısmus VOT dem Mauertall oder
der Bıldung, der öffentlichen Haushalte — die aufßerparlamentarische un: spater 1ın den
W1e€e der Rolle des Parlaments und der Bur- Parlamenten eitfene Linke
gerbeteiligung durchleuchten. Beide verehren die Facetten eines ordo-

Mır 1St beim Querlesen der unterschied- liberalen Leitbilds der Marktwirtschaft, die
ıch profilierten Texte 1ne Jjeweıls besondere durch wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
Eıgenart aufgefallen: Der Bischof zeıgt sıch un: soz1alen Ausgleich gekennzeichnet 1St.
stark angerührt VOINl persönlichen Begegnun- Beide treıbt ein viıtales Anlıegen u die
SCN Seine beeindruckende Empathıie oilt Wurzeln elines ursprünglıch gereinıgten
den Verlierern der wiırtschattlichen KAt- Neoliberalismus treizulegen, W 3AsS über-
wicklung, den ın ihrer Würde verletzten tlüssıg ist, nachdem die Fınanz- und Wırt-
Arbeıitslosen, Hartz IV-Opftern, prekär Be- schaftskrise den skeptischen Stimmen
schäftigten und nıedrig Entlohnten SOWI1e vegenüber dem marktradikalen, wırtschatts-
den alleinerziehenden Frauen un 1ın Armut lıberalen Hauptstrom Recht gegeben hat
ebenden Kındern. Für einen Bıschof — Beide tallen stellenweise 1ın ine tugend-
gewOhnlich, kann solche Anzeıichen be- ethische Reflexion über dıe Gier der Fi-
rohter Freiheit 1m Horizont amtlicher NANZMANASCI oder die zıvilgesellschaftliche
Statistiıken, sozialwıissenschaftlicher Exper- Verantwortung der Unternehmer zurück.
tisen SOWI1e VO  5 Armuts- un: Jugendberich- Beide 1etern sıch schliefßlich eiınem tem-
ten Dıie dorge ON Friedrich Merz beraubenden Freiheitspathos AUS Der Bı-
scheıint eher dem schlechten mage des Kapı- schof durcheilt dabe1 in abenteuerlichem
talısmus un der soz1alen Marktwirtschaft JTempo dıe abendländische Geschichte,
SOWI1E der bedrohten Freiheit gewerblicher seıne Option argumentatıv, wenngleich —
Unternehmer oder einer Mıiıttelschicht nıg überzeugend abzustützen, während
velten, die VO  e der kalten Steuerprogression diese für die kırchliche Sozialverkündigung
geschlagen 1St. Schliefslich 1St ıne stilistische außerhalb des deutschen Sprachraums eher
Besonderheit auffällig: Der Bischof VGCI= marginal bleibt. Der CDU-Politiker VOeI-
wendet sehr selbstbewufßt die „Ich“-Form. drängt dabej den Neustart der nordrhein-

westtälischen GDDU AUS den Irummern desDer Politiker dagegen edient sıch be] S@E1-
He  =) nachdrücklichen Appellen der einver- Zweıten Weltkriegs un wırd den Soz1ial-
nehmenden Wendung: „ Wır Deutschen“ klauseln des Grundgesetzes nıcht hinrei-

Die gleichzeıtige Lektüre VO WEe1 derart chend gerecht. Immerhin die vergle1-
exponı1erten Vertretern eıner soz1alethischen chende Lektüre der beiden Autoren 1St
un polıtischen Reflexion verleıtet dazu, anregend. Friedhelm Hengsbach S}
die Kontraste stärker gewichten als die
Berührungspunkte. Eın Blick ın dıe Liıtera- Marx, Reinhard: Das Kapital. Eın Plädoyer tür

den Menschen. Unter Mitarbeit VO  — Dr. rndturlisten Mag diese Sıchtweise bestätigen, Küppers. München: Pattloch 2008 3195 G5
denn Nier den bzw. 43 Titeln o1ibt ine 12295
Schnittmenge VO 1U vier Autoren. ber * Merz, Friedrich: Mehr Kapıtalismusdie Berührungspunkte der beiden sınd nıcht Wege eıner gerechten Gesellschatft München:

übersehen, überWiegen stellenweise [0728 Pıper 2008 274 Gb 19590
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